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Der 45. Salon International de la Machine Agricole (SIMA)

in Paris vom 6. bis 9. Marz 1974

von W. Zumbach und F. ZihImann

Anmerkung der Redaktion: Wegen Platzmangels
musste dieser Bericht mehrmals zurlickgestellt wer-
den. Wir bitten die Autoren und die Leser um Nach-
sicht und danken dafiir bestens.
Das Ziel der Ausstellung besteht darin, die Anwen-
dung landwirtschaftlicher Maschinen und alle die
Landwirtschaft betreffenden Gerate und Produkte zu
fordern. Im Salon treffen sich Industrie, Handel und
Verbraucher. Aus dem Zusammenspiel von Angebot
und Nachfrage versucht jede Interessengruppe aus
der eigenen Sicht die Entwicklungstendenz zu er-
fahren. Es wére verfehlt, allein aus dem Angebot
Schlisse flir die Weiterentwicklung zu ziehen. Die
Nachfrage, welche optisch nicht zum Ausdruck
kommt, ist dabei ein ebenso wichtiger Faktor.
Vom Angebot her betrachtet miisste man schliessen,
dass nur mehr fiir den Grossbetrieb Maschinen an-
geboten werden. Dies ist eine gewisse Tauschung.
Das Gesamtangebot an Maschinen und Geréten ist
noch grosser. Ausgestellt wird vor allem das grosste
Fabrikat einer Typenreihe. Es ist somit nicht anzu-
nehmen, dass der ausgestellte Grdossentyp auch am
meisten verkauft wird.
Mit der Auszeichnung von Maschinen (goldene oder
silberne Medaille oder wegen Besonderheiten her-
vorgehoben) wird nicht nur die Neuheit pramiiert,
sondern man mochte auch einen Anreiz fiir die Ent-
wicklung in dieser Richtung geben. Dabei wurden
folgende Akzente gesetzt:
— Erleichterung des Maschineneinsatzes (das Stein-
brechen)
— Lésung der Probleme der mechanischen Hand-
habung und des Transportes (Handelsdiingerkette)
— Einsparung von menschlicher Arbeit (Automation
in der Innenwirtschaft)
— Wirtschaftlicher Arbeitseinsatz (Pflanzenschutz)

Traktoren

Bei den Traktoren lésst sich immer noch die Tendenz
nach Mehrleistung feststellen. Wenn vor einem Jahr
die obere Leistung bei zirka 150 PS lag, so hat sie
heute die Limite von 200 PS bereits Uberschritten.

Bei den ausgestellten Mammutfahrzeugen hat man oft
den Eindruck, dass sie gezeigt wurden, um eher der
Modestromung zu entsprechen als der Landwirt-
schaft zu dienen, was librigens der Mangel an pas-
senden Arbeitsgerdten und Maschinen deutlich
zeigte. Bei den konventionellen Traktoren, die in den
Leistungsgréssen von 30 bis 120 PS reichlich ge-
zeigt wurden, sah man vermehrt den Vierradantrieb.
Auf grosseren Fahrkomfort und Erleichterung der Be-
dienung wird ebenfalls immer mehr Wert gelegt.

Abb.1 und 2: Bei der Ausriistung des Traktors mit
Doppelbereifung wird der Abstand zwischen den
Radern gross gehalten. Er kann auch an die allfallige
Reihenweite angepasst werden (Abb. 2).
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Bei der neuerdings empfohlenen Doppelbereifung
ist der Abstand zwischen den Radern gross gehalten
und kann der allfalligen Reihenweite angepasst wer-
den. (Abb.1 und 2.) Man will auf diese Weise den
Einsatz der schweren Traktoren fiir Pflege- und
Erntearbeiten ermoglichen. Bei der Durchfiihrung
der Bestellarbeiten in feuchtem Boden wird dadurch
zudem das Anhaften der Erde zwischen den Réadern
vermieden.

Bodenbearbeitung

Eine Anbau-Schnellkupplung wird neuerdings ver-
mehrt an den Bodenbearbeitungsgerdten angewen-
det. Es handelt sich hier meistens um eine einfache
Ausfiihrung, bei der die Anbauschine demontierbar
ist (Abb.3). Zum Anbauen des Gerates wird zuerst
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Abb. 3: Mit einer einfachen Anbau-Schnellkupplung,
die aus einer leicht an- und demontierbaren Anbau-
schiene [1] besteht, werden neuerdings viele Boden-
bearbeitungsgerate ausgeristet.
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die Anbauschiene am Traktor angebracht. Beim An-
heben wird sie dann in den gerédteseitigen Teil ein-
gefihrt und automatisch verriegelt. Der Vorteil der
beschriebenen Vorrichtung liegt nicht nur in der
Erleichterung des Anbauens, sondern auch darin,
dass die Eigenschaften der Dreipunktaufhangung
dadurch nicht beeintrachtigt werden — keine Ver-
schiebung der Anbaupunkie nach hinten. Es wiére
sehr erwinscht, wenn inskiinftig auch die in der
Schweiz hergestellten Gerdte mit ahnlicher Schnell-
kupplung ausgeriistet wirden.

Abb. 4: Steinbrecher «Pelletier»; die Steine werden
durch diese Maschine nussgross zerkleinert und breit
verteilt.

Die Beseitigung der Steine kann auf zwei Arten
durch Aufsammeln oder Brechen derselben mecha-
nisch geldést werden. Die angebotene Steinsammel-
maschine «Doucet» ist als Einachsanhidnger mit
einem Kippbunker (Inhalt 2,5 t) und einer Sammel-
trommel ausgebildet. Bei den Steinbrechern «Nico-
las» und «Pelletier» handelt es sich wiederum um
Anbaumaschinen (Abb. 4). Das Arbeitsorgan dieser
Maschinen besteht aus einer Schlageltrommel und
einem Zinkenrechen. Die aufgenommenen Steine
(bis 15 cm tief) werden mit den Schldgeln nussgross
zerkleinert und breit verteilt. Die beschriebenen
Steinbrecher sind in den Arbeitsbreiten von 100 bis
170 cm erhéltlich (Preis: Fr. 32 000.— bis 40 000.-).
Fiir den Antrieb bendtigen sie Traktoren von 70 bis
100 PS Motorleistung.

Die pfluglose Feldbestellung nimmt in Frankreich
merklich an Bedeutung zu. Der beste Beweis dazu
waren die zahlreich ausgestellten Frasmaschinen.



Abb. 5: Reihenfrése
Einzelkornsdamaschine.

«Krone» kombiniert mit einer

Eine Neuerung brachte hier die Firma Krone, die
ihre Maschinen auch mit Grubberzinken (gegen Bil-
dung der Frasschicht) ausriisten kann. Diese sicher
sehr vorteilhafte Kombination fiihrt aber gleichzeitig
zu enormer Steigerung des Leistungsbedarfes. Durch
die gleiche Firma wurde ferner eine Reihenfrase,
kombiniert mit einer Einzelkornsémaschine flr Mais,
gezeigt (Abb.5). Die Bearbeitung des Bodens be-
schrankt sich hier auf 26—28 cm breite Streifen mit
60—75 cm Reihenabstand und einer Frastiefe von
10—15 cm. Durch diese Anordnung soll der Lei-
stungsbedarf im Vergleich zur ganzflachigen Bear-
beitung erheblich reduziert werden.

Bei den konventionellen Bodenbearbeitungsgeraten
liess sich eine Anpassung an die erhdhte Traktoren-
leistung feststellen. Die Pflige werden folglich 8 bis
10-schaarig und die Zapfwelleneggen bis zu 6 m
Arbeitsbreite gebaut. Die Firma IHC hat wiederum
einen Pflug entwickelt, mit dem ein Schnellpfliigen
bis zirka 10 km/h erméglicht wird. Die Riestern die-
ses Pfluges sind vorne mit einer auswechselbaren
Schneide versehen, wodurch der Sech ersetzt wird.
Bei der Verwendung der aus Kunststoff hergestellten
Riestern (Rabewerk) hofft der Konstrukteur den Rei-
bungswiderstand und das Anhaften der Erde zu re-
duzieren.

Diingung und Saat

Die lose Diingerkette war in Frankreich schon seit
Jahren bekannt. Sie wurde vor allem auf Grossbe-
trieben angewendet. Fiir das Befiillen des Streuers
auf dem Felde, das friher mit der Schaufel von

Hand erfolgte, werden gegenwartig Hoch-Heckkipper
oder auch verschiedene Umladevorrichtungen (Fér-
derschneckenbander) und spezielle Schragboden-
behalter fir die lUbrigen Wagenarten empfohlen. Fur
Betriebe, die bei abgesacktem Diinger verbleiben
wollen, wird die Palettierung oder die Zustellung der
Diinger in Gross-Sédcken und Stoff-Container (Inhalt
500 bzw. 1500 kg) stark propagiert. Zum Umladen
der Gross-Sacke oder Container dient ein Spezial-
kran, der zwischen den Fahrersitz und den Diinger-
streuer am Traktor (Abb.6) oder auf einem Fahr-

Abb. 6 und 7: Als eine Alternative zur losen Diinger-
kette werden die Gross-Sacke und Stoff-Container
empfohlen. Das Verfahren soll ohne wesentlichen
Kostenaufwand eine Vereinfachung und Erleichte-
rung des Diingerumschlages ermdéglichen.
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gestell mit dem Diingerstreuer (Abb.7) angebracht
ist. Zum Entleeren wird der Sackboden auf der Be-
halterhohe durchgeschnitten. Der Container, der mit
einem Durchlass-Schieber versehen ist, dient gleich-
zeitig als Diingerbehélter der Maschine und bleibt
als solcher beim Streuen am Kran. Wahrend die
Sacke wegwerfbar sind, konnen die Container mehr-
mals verwendet werden.

Die pneumatischen DUngerstreUer werden neuer-
dings durch zwei weitere Firmen Amazone und Tive
hergestellt. Beide Maschinen haben eine mechani-
sche Dosiervorrichtung (Nockenwalze) und eine
pneumatische Diingerverteilung. Sie sind als ein-
achsige Anhanger mit 4-t-Behalter und 12 m Arbeits-
breite erhdltlich. Zum staublosen Ausbringen des
Thomasmehls mit Schleuderstreuern werden ver-
mehrt Befeuchtungsvorrichtungen angeboten. Die-
jenigen der Firmen Vocon und Kuhn ermoglichen
ein genaues Anpassen der Wassermenge an die je-
weilige Diingerstreugabe.

Bei den Einzelkornsédmaschinen, die neuerdings flir
bis zu zwdlf Reihen erhaltlich sind, stand das pneu-
matische System eindeutig im Vordergrund. Die
Interessen der Zuschauer richteten sich vorwiegend
jenen Maschinen zu, welche sich nicht nur fir Mais,
sondern auch fir Zuckerriben eignen (betriebswirt-
schaftliche Ueberlegungen). In Anbetracht dessen,
dass die Ernte in Frankreich mit zwei- bis sechs-
reihigen Maschinen erfolgt, werden fiir die Saat nur
Aggregate mit gerader Rechenzahl, das heisst 4, 6
usw. -reihig verwendet.

Pflanzenschutz

Das Séhwérgewicht auf diesem Gebiet liegt nach
wie vor bei hoher Arbeitsleistung. Selbstfahrende
und gezogene Spritzen mit einem 2000 [-Briihebe-
halter und einem 18 bis 36 m breiten Spritzbalken
werden neuerdings angeboten. Die Bestrebungen
nach Verminderung der Spritzmenge werden weiter
fortgesetzt. Die Firma Caruelle 16st dieses Problem
durch die Ausristung jeder Diise mit einem Spezial-
ventil, das durch einen elektromechanischen Impuls-
geber in Betrieb gesetzt wird. Da die Impulszahl sehr
hoch .ist (bis 1700/min), ist die Homogenitiat des
Strahls nicht beeintrachtigt; die Spritzmenge kann
aber gut auf 10 (z. B. von 500 auf 50 I/ha) reduziert
werden.
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Fiir Wein- und Obstbau werden wiederum die Ge-
blase-Spriihgerate vermehrt angeboten. Mit diesen
Geraten kann bekanntlich die Brilhmenge ebenfalls
auf /10 reduziert werden. Wie bereits Erfahrungen
gezeigt haben, wird der Spritzerfolg durch die Ver-
minderung der Wassermenge in keiner Weise herab-
gesetzt, sondern eher verbessert (geringere Abtropf-
verluste).

Getreide-, Kartoffel- und Zuckerriibenernte

Beim Mahdrusch geht der Trend in der Ri‘chtung
erhéhter Durchsatzleistung und Anpassung der Ma-
schinen an die unginstigen Geléndeverhélinisse
(Laverda) (Abb. 8). Die Ueberwachung der Funktion
der Maschinen wird zudem immer mehr den Instru-
menten lberlassen.

Abb. 8: Mahdrescher «Laverda»; mit einer speziellen
elektrohydraulischen Vorrichtung wird der Dresch-
kasten stets in waagrechter Position gehalten. Die
Hangtauglichkeit des Mahdreschers wird dadurch
wesentlich erhoht.

Obwohl Frankreich zu den grossten Kartoffelprodu-
zenten in Westeuropa gehort, ist es praktisch vollig
auf importierte Maschinen ausgerichtet. Die ausge-
steliten Vollernter stammen vorwiegend aus Belgien,
Deutschland und Holland. Es handelt sich meistens
um ein- oder zweireihige Maschinen, die mit einem
Ueberladeband fiir die direkte Beschickung des
Kastenwagens, oder auch mit einem Rollbodenbun-
ker ausgeriistet sind. Der Vollernter «Weimar» wird
neuerdings auch in dreireihiger Ausfiihrung herge-
stellt. Die genannte Marke gehoért anscheinend zu



Abb. 9:

Langsschnitt des Kartoffel-
vollernters «Weimar»

E 670/1; nebst der abge-
bildeten Ausfiihrung sind
noch einige andere Typen
erhaltlich, die sich vor
allem durch die Arbeits-
breite, Bergungsart oder
durch die Stein-Schollen-
ausscheidevorrichtung
unterscheiden.

den meistgekauften Maschinen in Frankrech. Der
Grund soll nicht nur in der guten Arbeitsqualitat,
sondern auch im giinstigen Preis liegen (Abb. 9).

Fir die Zuckerriibenernte dominierten nach wie vor
Maschinen fiir mehrstufiges Verfahren, die vor allem
wegen der grossen Leistung beim Laden bevorzugt
werden. In Frankreich (ibernehmen namlich die
Zuckerfabrikanten selbst die Riibenabfuhr bereits ab
Feld. Eine solche Losung erfordert verstandlicher-
weise ein getrenntes und leistungsfdhiges Riiben-
laden. Selbstfahrende, drei- bis sechsreihige Voll-
ernter, die durch die Firmen Herriau und Moreau
hergestellt werden, sind angeblich in erster Linie fir
den Export bestimmt.

Futterernte

Bei den Mahapparaten werden gewdhnliche M&hbal-
ken, Doppelmesserbalken und Tellermé&her angebo-
ten, wobei letztere wegen den geringeren Ver-
stopfungen zunehmend an Verbreitung gewinnen.

Bei den Heuwerbemaschinen dominierte der Kreisel-
zetter und -schwader. Die Heuaufbereitungsmaschi-
nen (Quetschzetter, Schlegelméher) wurden in ge-
ringer Zahl angeboten. Die Sammelpresse beherrschie
das ganze Feld der Diirrfutterernte. Ladewagen wur-
den von vereinzelten auslandischen Firmen gezeigt.

Als eine Neuentwicklung ist das Big-Bale-System
(Grossballensystem) der Firma Howard zu werten
(Abb.10). Die Ballenpresse sammelt den Schwad
vom Boden und férdert ihn in eine Presskammer, die
500 bis 700 kg Heu oder 400 bis 500 kg Stroh fasst.
Wenn die gewiinschte Dichte erreicht ist, betatigt
der Fahrer die Bindevorrichtung; die Rickwand der
Kammer 6ffnet sich und die fertige Balle wird hinaus-
geschoben. Die Ballen werden nachher mit einem
Frontlader geladen.

ey

Abb. 10: System Big-Bale; die Ballen haben eine

Grossevon 1,56 x 1,5 x 2,6 m.
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Fir die Silofutterernte bestand ein reichhaltiges An-
gebot an gezogenen und selbstfahrenden Feldhacks-
lern; aber auch der Schlegelfeldhacksler war gut
vertreten.

Futtereinlagerung

Da das Dirrfutter in der Regel gepresst wird, wer-
den fir die Einlagerung vorwiegend Fdrderbander
oder spezielle Ballenforderer eingesetzt. Das An-
gebot an Fdrderbindern war entsprechend gross.
Hingegen scheinen das Foérdergebldse und der
Greifer wenig gefragt zu sein.

Vielfaltiger waren die Forderanlagen fiir Silofutter.
Neben den Férderbé&ndern gab es eine Anzahl For-
dergebldse. Fir die Aufbereitung von Maiskolben-
schrot wurde ein Recutter mit einem Leistungsbedarf
von 100 bis 150 PS ausgestellt.

In Frankreich scheinen neben den Flachsilos vor
allem Stahl-, Beton- und Holzsilos vorzuherrschen.
Als Neuheit kann ein freistehender Silagestock be-
trachtet werden. Innerhalb einer aufziehbaren Gleit-
schalung wird mit Hilfe einer Verteil- und Pressein-
richtung ein Silagestock aufgebaut. Ueber den fer-
tigen Silagestock wird eine luftdichte Hille gezogen
und mit einer Pumpe die Luft abgesogen. Mit der
gleichen Einrichtung kdénnen nacheinander mehrere
Silagestdcke hergestellt werden.

Auffallig gross war das Angebot von Siloentnahme-
Maschinen fiir Flachsilos. Neben dem Prinzip des
Abfréasens war das Spatenprinzip recht haufig. Die
Untenentnahmefrdase beim Hochsilo wurde vermehrt
durch die Obenentnahme ersetzt.

Trocknungsanlagen

Sowohl bei der Grastrocknung als auch bei der
Getreidetrocknung ist eine Tendenz in Richtung fahr-
bare Anlagen festzustellen. Wegen der Oelverteue-
rung hat die Grastrocknung an Aktualitdt verloren.
Bei den Getreidetrocknern wurde die fahrbare An-
lage mit Gasheizung (Abb. 11) stark propagiert. Das
Angebot fir Beliliftungstrocknung mit kalter oder
angewarmter Luft war gross, woraus eine Tendenz
nach betriebseigener Trocknung festgestellt werden
kann. Die angebotenen Systeme diirften jedoch nur
bei grossen Getreidebaubetrieben wirtschaftlich trag-
bar sein.
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Abb. 11: Schnittzeichnung des fahrbaren Umwalz-
satztrockners; Heizung mit Gas.

Kraftfutteraufbereitung

Nachdem bei den Mihlen in letzter Zeit die Eisen-
konstruktion vorherrschte, ist heute wieder ein Zu-
rick zum Holzbau festzustellen.

Im Zuge der Spezialisierung und Vergrisserung der
Tierbestande gewinnt die eigene Herstellung von

Abb. 12: In Serie geschaltete Dosieraggregate.



Abb. 13: Schema der Funktion der Dosieranlage.

Futtermischungen an Bedeutung (Abb. 12). Die Firma
Law hat eine neue Dosieranlage entwickelt, welche
mit der Silbermedaille ausgezeichnet wurde. Das
Prinzip beruht auf einer gesteuerten Drehbewegung
einer Forderschnecke (siehe Abb. 13). Die drehende
Bewegung des Antriebsmotors (A) wird lber drei
Schwingarme (MB, BC und BE) in Winkelbewegun-
gen mit verdnderlicher Amplitude umgewandelt. Eine
ganze Dosierergruppe kann von einem Motor ange-
trieben werden.

Fir die Verteilung von Rauhfutter ist eine Verlage-
rung von der Forderschnecke zum Foérderband oder
Fitterungswagen festzustellen. Beim letzteren k&én-
nen zwei Grundprinzipien festgestellt werden: der
Futterungswagen, in welchem vor dem Verteilen die
ganze Ration gemischt wird und der Mehrzelienfiit-
terungswagen, bei welchem beim Verteilen aus jeder
Zelle eine dosierte Menge entnommen wird.
Allgemein kann festgestellt werden, dass man be-
strebt ist, auf dem Gebiet der Futteraufbereitung und
-verteilung auch Lésungen fiir mittelgrosse Betriebe
anzubieten. Die Vollautomation ist bei der Tierpro-
duktion mit grossen Schwierigkeiten verbunden, so
dass die Teilautomatisierung als erfolgreicher er-
scheint.

Melken

Bei der Milchviehhaltung erfordert das Melken im-
mer den gréssten Arbeitsaufwand. Die Weiterent-
wicklung wird einerseits liber eine bessere Anpas-
sung an das Tier und anderseits eine weitere Ein-

sparung an Bedienungsaufwand gesucht. Um das
Blindmelken zu verhindern, werden Milchdurchfluss-
anzeiger zur Steuerung des Melkvorganges benlitzt.
Flir das automatische Abziehen des Melkbechers
bestehen je nach Firma recht unterschiedliche L&-
sungen.

Die Firma Diabolo-Manus entwickelte ein Kontroll-
glas mit Servosteuerung. Ein Mehrwegventil ermég-
licht das Vakuum oder die Aussenluft liber verschie-
dene Leitungen zu lenken. Damit kdnnen gewisse
Arbeitsvorgange auf Distanz gesteuert werden.
Mehrere Firmen haben neue Melkstdnde fiir Ziegen
und Schafe entwickelt. Es handelt sich um ver-
kleinerte Anlagen, wie sie fiir Kilhe bekannt sind.

Entmistungen

Aus dem Angebot an Maschinen und Einrichtungen
ist zu entnehmen, dass die Schwemmentmistung und
somit die Giulleproduktion in Frankreich eine unter-
geordnete Rolle spielen. Ausser den neuzeitlichen
Dickstoffpumpen waren keine Giillepumpen ausge-
stellt. Die Festmistproduktion steht im Vordergrund.
Fir die Trennung der Feststoffe aus der Giille wurde
neu ein Giilletrenner entwickelt. Die Giille wird auf
ein Filtrierband aus Nylon gepumt. Das Nylonband
lauft Gber zwei Spannrollen und zwischen zwei Gum-
midruckrollen. Die Flissigkeit wird durch das Band
gedrickt, wahrend der feste Teil auf dem Band
bleibt und durch einen Kratzer und eine Birste ent-
fernt wird. Durch diese Behandlung soll die Geruchs-
bildung der Giille verringert werden.

Schluss

Der SIMA gehért zu den bedeutendsten Landma-
schinenausstellungen des Kontinents. Bedingt durch
die Produktionsrichtung der franzésischen Landwirt-
schaft, liegt das Schwergewicht dieser Ausstellung
bei den Maschinen und Geréten flir den Ackerbau.
Das Angebot war, wie immer, sehr gross, jedoch
vorwiegend auf den Grossbetrieb ausgerichtet. Der
Trend nach grosser Leistung sowie Arbeitserleichte-
rung und -komfort liessen sich in fast allen Sektoren
feststellen. Was die Maschinenpreise betrifft, so sind
sie entsprechend der Inflation stark gestiegen. Das
Kaufinteresse wurde dhnlich wie im Jahr 1973 als
giinstig bezeichnet.

947



	Der 45. Salon International de la Machine Agricole (SIMA) in Paris von 6. bis 9. März 1974

